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1 Tanja Zimmermann



HERZLICH WILLKOMMEN! 

Sie sind nun schon eine Weile durch den BÄRENWALD gewandert und haben dabei auch 
hoffentlich den einen oder anderen Bären bei seiner Lieblingsbeschäftigung beobachten 
können. Nun befinden Sie sich in einer zeltähnlichen Holzkonstruktion, welche wir den 
„Ruhepol“ nennen.

Nehmen Sie sich bitte einen Augenblick Zeit, lassen Sie sich auf einer der Liegen nieder  
und lassen Sie die Atmosphäre auf sich wirken! Vergessen Sie für einen Moment den 
Stress des Alltags und entspannen Sie! Sicherlich sind Ihnen sofort die Malereien an 
den Wänden aufgefallen. Und auch der Sternenhimmel über Ihnen ist einen Blick wert. 
Was es mit diesen Abbildungen im Einzelnen auf sich hat, möchten wir Ihnen in diesem 
Büchlein kurz vorstellen.

Die Beziehung zwischen Bär und Mensch ist geprägt von einem permanenten Wandel. 
Noch zu Beginn der Menschheit wurde der Bär als Gottheit oder heiliges Tier verehrt, 
später dann mehr und mehr gefürchtet, bis er schließlich als gefährlicher Räuber verfolgt 
und getötet wurde. Heute ist von dem einstigen Respekt nichts mehr übrig geblieben.

Lassen Sie sich von den Malereien zum Nachdenken anregen und nehmen 
Sie ihre  Erkenntnisse als Andenken an uns bitte mit nach Hause.

Eine schöne Zeit im „Ruhepol“ 
wünscht Ihnen 

Ihr Team vom BÄRENWALD Müritz

sTEINZEITLICHE VERWANDTE

Bis kurz vor Ende der letzten großen Eiszeit vor ca. 30.000 Jahren 
lebte auf dem europäischen Festland ein weiterer Vertreter der 

Familie der Großbären: der Höhlenbär (Ursus spelaeus). 
Mit einer Schulterhöhe von etwa 1,70 Metern war er deutlich größer 

als der heutige Braunbär – und fast ausschließlich Pflanzenfresser.

Seinen Namen verdankt der Höhlenbär zahlreichen fossilen Funden 
in verschiedenen Höhlen überall in Europa. Zunächst schlussfolgerte 

man daraus, dass sich das Tier überwiegend auch nur dort aufgehalten 
hatte. Später wusste man, dass die vermehrten Funde in Höhlen darauf 

zurückzuführen sind, dass Bären häufig während ihrer Winterruhe sterben. 
Die Überreste in Höhlen bleiben zudem besser erhalten als jene von Tieren, 

die im Freien gestorben sind – hier verschleppen andere Wildtiere die 
Überreste des Kadavers schnell in alle Richtungen. 

Der Höhlenbär ist kein Vorfahre des Braunbären. Vielmehr könnte man ihn 
als seinen „großen Bruder“ bezeichnen. Aus neuesten DNS-Analysen weiß man, 

dass sich Höhlenbär, Braunbär und auch Eisbär beinahe zeitgleich aus einer 
gemeinsamen Vorgänger-Art entwickelt haben, dem Ursus deningeri.
























